
NEUES AUS DEM HLNUG 
Sabine Eickschen-Hansmann

Ein vielfältiger Ausbildungsabschnitt im HLNUG

Das Hessische Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie bietet 
seit vielen Jahren ein umfassendes Ausbildungsprogramm für Umweltre-
ferendarinnen und -referendare, technische Oberinspektoranwärterinnen 
und -anwärter (TOIs) sowie für das Referendariat Landespflege an. Auch 
in den letzten Jahren nahmen viele angehende Fachkräfte an dem drei-
wöchigen Ausbildungsabschnitt teil, der von einer breiten Themenvielfalt, 
praxisorientierten Inhalten und zahlreichen Exkursionen geprägt war.

Die Ausbildung erfolgt in enger Kooperation mit den Regierungspräsi-
dien Gießen (Umweltreferendariat und Referendariat Landespflege) sowie 
Darmstadt/Frankfurt (TOIs). Ziel ist es, den Teilnehmenden einen fundier-
ten Einblick in die Arbeitsfelder des HLNUG zu geben und sie auf ihre spä-
teren Tätigkeiten in der Umweltverwaltung und -planung vorzubereiten.

Das HLNUG deckt mit seinem Ausbildungsplan ein breites Spektrum an 
Themen ab:

• Vorstellung des hessischen Luftmessnetzes, Methoden der Immis-
sionsmessung und Qualitätssicherung sowie praktische Einblicke 
in das Emissionsmonitoring, den Strahlenschutz und die technische 
Umsetzung von Luftreinhalteplänen. Auswirkungen des Klimawan-
dels auf Hessen, Klimaanpassungsmaßnahmen inklusive spezieller 
Projekte wie nachhaltige Stadtentwicklung durch Begrünung.

• Überwachung von Oberflächengewässern im Rahmen der Europäi-
schen Wasserrahmenrichtlinie (WRRL), Ausführungen zu Badeseen und 
Gewässerstrukturkartierungen, Maßnahmen zur Nährstoffreduzierung, 
Vorstellung der Hochwasservorhersage sowie der verschiedenen Mess-
netze und Einblicke in die Hydrogeologie und Wasserschutzgebiete.

• Geologische Landesaufnahme, Rohstoffgeologie, Georisiken und 
Fragestellungen zum geologischen Untergrund in Hessen. Einfüh-
rung in die Altlastenbearbeitung und Sanierungsverfahren.

• Aufgaben der Naturschutzdatenverwaltung, invasive Arten, Kartie-
rungen von Biotopen, Organisation von Naturschutzakademie und 
Freiwilligendienste.

• Verwaltung in einer Fachbehörde: Aufgaben der zentralen Dienste, Geo-
graphische Informationssysteme und Presse- und Öffentlichkeitsarbeit.
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Ein besonderes Merkmal des Ausbildungsabschnitts sind die zahlrei-
chen Exkursionen und praktischen Übungen, die es den Teilnehmenden 
ermöglichen, theoretisches Wissen direkt in der Praxis zu erleben. So 
wurden unter anderem Messstationen für Luft und Wasser besucht, geo-
logische Besonderheiten in einem Steinbruch untersucht und Fragestel-
lungen zum Heilquellenschutz in urbanen Räumen behandelt. Ebenfalls 
wurden verschieden Labore besichtigt und Vögel im Vogelschutzgebiet 
beobachtet. Diese praxisnahen Einheiten bieten nicht nur wertvolle Ein-
blicke in die Arbeitsrealität des HLNUG, sondern verdeutlichen auch die 
Bedeutung von Umwelt-, Geologie- und Naturschutzarbeit vor Ort.

Förderung der Fachkräfte von morgen

Die Teilnehmenden profitieren von der engen Zusammenarbeit mit den 
erfahrenen Fachkräften des HLNUG. Die Referentinnen und Referenten 
aus den Fachabteilungen bringen nicht nur umfassende fachliche Ex-
pertise ein, sondern stellen den Bezug zu aktuellen umweltpolitischen 
und gesellschaftlichen Herausforderungen her. Damit unterstützt das 
HLNUG die Nachwuchskräfte bei ihrer beruflichen Entwicklung und 
trägt zur Stärkung der Umweltkompetenz in der Verwaltung bei.

Wir freuen uns, auch 2025 wieder mehrere Kohorten motivierter Refe-
rendarinnen und Referendare im HLNUG begrüßen zu dürfen, um unser 
Wissen und unsere Erfahrung im Dienste der Umwelt weiterzugeben 
und ihnen ein umfassendes wissenschaftlich-technisches Verständnis für 
die Bedeutung von Umwelt- und Naturschutz zu vermitteln.
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Digitalisierung und Informationssicherheit – kein Widerspruch!

Digitalisierung – was ist das eigentlich? Für das HLNUG bedeutet dies im 
Wesentlichen: Umweltmessdaten, d. h. physikalische Parameter, werden 
in digitale Formate transformiert und in dieser Form transportiert, verar-
beitet und als digitale Daten, ggf. nach einer Bearbeitung, auch wieder 
zur Verfügung gestellt.

Häufig finden wir in der Presse Artikel zur mangelnden Digitalisierung 
der Verwaltung. Im HLNUG stellt sich das Thema Digitalisierung aller-
dings anders dar. Schon seit Gründung des Landesamtes für Umwelt 
1971 wurde damit begonnen, Messwerte aller Umweltmedien zuneh-
mend automatisiert zu erfassen und diese über die damals verfügba-
ren elektronischen Transportmedien in die Fachverfahren des HLNUG 
zu transportieren. Dort wurden sie digital verarbeitet und die Verarbei-
tungsergebnisse intern verwendet oder Öffentlichkeit und Fachpubli-
kum über Papiererzeugnisse oder später das Internet bereitgestellt. 

Diese Fachverfahren wurden seitdem sukzessive an die fortschreitende 
Digitalisierung angepasst. Inzwischen gibt es viele alte und neue Fach-
verfahren, die die Messdaten von der Aufnahme bis hin zur Veröffentli-
chung medienbruchfrei oder weitestgehend automatisiert bereitstellen. 
Tages- und sogar minutenaktuell sind Messwerte zu Erdbeben, Luftqua-
lität oder Schienenlärm für Interessierte als grafische Darstellung ein-
sichtig oder viele Messdaten auch als Download verfügbar. Die Digitali-
sierung hat das HLNUG also bereits vor Jahrzehnten erreicht und wird in 
Fachanwendungen des HLNUG in zunehmendem Maße hervorragend 
umgesetzt und praktiziert.

Parallel zur Digitalisierung haben sich allerdings auch deren Schattensei-
ten in Form von Cybercrime entwickelt. Je höher der Grad der Digitali-
sierung und je umfangreicher die eingesetzten Verfahren, desto größer 
wird die Angriffsfläche für Malware und Cyberattacken. Angriffsmethoden 
werden immer ausgereifter und auch der Mensch an seinem Arbeitsplatz 
stellt sich zunehmend als beliebter Einfallsvektor dar, denn manipulierte 
Webseiten, Mails mit Schadsoftware und kompromittierte Dateien sind 
für Beschäftigte kaum noch zu erkennen. Auch digitale Arbeitsergebnisse 
oder die zunehmende Vernetzung und Abhängigkeit von digitalen Diens-
ten ziehen zunehmend die Aufmerksamkeit von Angreifern an. 

Digitalisierung und Cybercrime stellen gemeinsam eine Art der Bedro-
hung von Informationen dar, die vor 50 Jahren nicht existent und noch 
vor 20 Jahren zwar bereits vorhanden, aber kaum beachtet wurde. Dies 
hat sich inzwischen stark geändert: alle digitalen Daten und Dienste sind 
weltweit permanent von verschiedensten Angriffsszenarien bedroht, die 
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immer ausgereifter und gefährlicher werden. Informationen sind jeder-
zeit dem Risiko des Datenverlusts ausgesetzt, das Verwaltungshandeln 
kann über Nacht durch Cyberattacken eingeschränkt werden oder über 
lange Zeiträume vollständig zum Erliegen kommen. Es sind Verwund-
barkeiten an vielen verschiedenen Angriffspunkten entstanden, und die 
Gefahr massiver Schäden ist bei jedem Angriff real. 

Digitale Informationen und Leistungen erfordern daher eine Vielzahl 
neuer und stets aktueller Schutzmaßnahmen. Firewalls, Virenscanner, 
Intrusion Detection-Systeme und viele weitere technische Maßnahmen 
sollen vor Eindringlingen schützen. Auch für Beschäftige entstand inner-
halb der Informationssicherheit ein zusätzlicher vorbeugender Verhal-
tenskodex, den es an den Arbeitsplätzen anzuwenden gilt. Vorbereitend 
für den ‚worst case‘, d. h. wenn eine Cyberattacke stattgefunden hat, 
werden aufwändige und umfangreiche Backups vorgehalten, für das 
HLNUG, seit Jahrzehnten der Umwelt-Datensammler Hessens, ein be-
sonders wesentlicher Aspekt. 

Informationssicherheit hat sich daher in den letzten Jahren zu einem ei-
genen Schwerpunkt der Informationstechnologie entwickelt. Spezialis-
ten in diesem Arbeitsbereich sind inzwischen in jedem Unternehmen zu 
finden. Maßnahmen der Informationssicherheit, im Wesentlichen tech-
nischer und organisatorischer Art, sollen schützenswerte Informationen 
und Verfahren je nach ihrer Kritikalität vor Angriffen bewahren. Digitale 
Fachverfahren, sowohl in Betrieb als auch in Entwicklung befindliche, 
müssen inzwischen unbedingt systematisch in ihrem Aufbau hinsichtlich 
der Informationssicherheit betrachtet werden, um Unternehmenswerte 
zu schützen. 
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Als Methode zur Realisierung sicherer Fachverfahren kommt im HLNUG 
der IT-Grundschutz des Bundesamtes für Sicherheit in der Informations-
technik (BSI) zur Anwendung, vom Land Hessen verpflichtend für alle 
Dienststellen eingeführt. Alte und neue Verfahren werden nach der Me-
thodik des standardisierten BSI-Verfahrens betrachtet und auf den Prüf-
stand gestellt. Angriffspunkte können so ermittelt und mit den passen-
den Schutzmaßnahmen versehen werden. Damit kann das Risiko eines 
Schadens oder Verlusts von Informationen deutlich vermindert werden. 

Der IT-Grundschutz des BSI stellt dabei für Fachleute, aber auch für 
Verantwortliche ohne IT-Vorkenntnisse eine leicht verständliche, struk-
turierte Vorgehensweise zur Ermittlung des Risikopotentials dar: er be-
trachtet ein fiktives Unternehmen in allen seinen möglichen Facetten 
von Management, Organisation, Beschäftigten bis hin zu IT-Verfahren 
und –Komponenten unter dem Fokus der Informationssicherheit. Dabei 
werden für jeden Teilbereich eines Unternehmens typische Gefahren 
beschrieben, Angriffspotential ermittelt und Gegenmaßnahmen be-
nannt. Wählt der Verantwortliche hier die für sein Verfahren die passen-
den Teilbereiche aus und prüft das spezifische Gefahrenpotential, erge-
ben sich automatisch die notwendigen Gegenmaßnahmen. So können 
für jeden Anwendungsfall speziell zugeschnittene Maßnahmen schnell, 
effektiv und effizient ermittelt und wirtschaftlich umgesetzt werden. Da-
durch, dass das BSI den IT-Grundschutz jährlich anpasst, sind die Nut-
zenden auch stets in der Lage, auf neue Bedrohungen zu reagieren und 
die eigenen Informationen stets sicher zu schützen.

Das Team der Informationssicherheit des HLNUG ist speziell in der An-
wendung des IT-Grundschutz ausgebildet. In Interviewterminen und 
durch Dokumentation unterstützt es die Verfahrensverantwortlichen bei 
der Anwendung des IT-Grundschutz auf die Fachverfahren des HLNUG 
und der Ermittlung von Risiken und Gegenmaßnahmen. Es versetzt die 
Verfahrensverantwortlichen in die Lage, die Angriffsfläche ihrer Fach-
verfahren für Cyberattacken durch eindeutige, speziell angepasste und 
damit wirtschaftliche Maßnahmen zu minimieren und leistet damit einen 
großen Beitrag zum Schutz der hessischen Umweltdaten im Rahmen 
einer immer bedrohlicher werdenden Internet-Welt. Die fortschreitende 
Digitalisierung des HLNUG kann dadurch für bestehende und kom-
mende Verfahren auf informationssichere Beine gestellt werden und 
weiterhin uneingeschränkt dazu beitragen, aktuell und am Puls der Zeit 
über Umweltthemen zu informieren. 
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Lehrtätigkeiten

Pd Dr. HEikE HübEnEr: Justus-Liebig-Universität Gießen, Fachbereich Geo-
graphie, Veranstaltung: „Wetteranalyse und -prognose“

Dr. RouwEn LEhné: TU Darmstadt, Einführung in Geographische Informa-
tionssysteme I – GIS II

Dr. RouwEn LEhné: TU Darmstadt, Einführung in Geographische Informa-
tionssysteme II – GIS II

Dr. RouwEn LEhné: TU Darmstadt, Geologische 3D-Modellierung mit GO-
CAD – GIS III

Jan Marx: Goethe-Universität Frankfurt am Main, Sedimentologische Bohr-
kernaufnahme

Dr. Diana RosE: Hochschule RheinMain, Fachbereich Ingenieurwissenschaf-
ten, Veranstaltung: „Immissionsmesstechnik“

Prof. Dr. Thomas Schmid: Hochschule RheinMain, FB Ingenieurwissenschaf-
ten, Vorlesung „Bewertung von Luft“ und „Klimawandel, Klimamodelle und 
Klimaanpassung“

Prof. Dr. Simon Thorn: Philipps-Universität Marburg, FB Biologie, Lehrver-
anstaltung: „Naturschutz in Wissenschaft und Praxis“

Prof. Dr. Simon Thorn: Philipps-Universität Marburg, FB Biologie, Lehrver-
anstaltung: „Biostatistik“

Prof. Dr. Simon Thorn: Philipps-Universität Marburg, FB Biologie, Lehrver-
anstaltung: „Waldökologie“

Prof. Dr. Dominik WildangEr: Universität Kassel, FB 14, Veranstaltung: „Luft-
reinhaltung“

ANHANG 
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Vom HLNUG betreute Bachelor- und Masterarbeiten

BEkar, SEda: Auswertung des Niedrigwassermessprogramms 2018 – Anwen-
dung von ArcGIS-Tools zur hessenweiten Auswertung der Niedrigwasserab-
flussmessungen für die hydrogeologische Landesaufnahme. – Masterarbeit, 
Philipps-Universität Marburg

BuskiEs, Katharina: Entwicklung eines hydrgeologischen Modells mittels 
iMOD zur Beschreibung der Grundwasserverhältnisse im Bereich der Lan-
desgrenze Hessen/Bayern (Hanauer Becken). – Masterarbeit, Philipps-Univer-
sität Marburg

Djahansouzi, ArianE: Seismic interpretation and 3D modelling of a depleted 
hydrocarbon reservoir for future use as a hydrogen storage site (Stockstadt 
am Rhein/Germany). – Masterarbeit, TU Darmstadt

Gbondo, AugustinE: Geogenic radon potential (GRP) mapping of Hessen 
district using machine learning techniques. – Masterarbeit, TU Darmstadt

Hoffmann, Roswitha: Digitale Tools als Beitrag zur Kreislaufwirtschaft und 
zur Unterstützung von Prozessen in der Baubranche. – Masterarbeit, Hoch-
schule RheinMain

Jošić, DanijEla Nina: Historische Altlastenerkundung und Gefährdungs-
abschätzung für die ehem. Friedrichshütte bei Iba im Richelsdorfer Gebirge 
- Ein Beitrag zur Umweltgefährdung durch den Altbergbau. – Bachelorarbeit, 
Goethe-Universität Frankfurt am Main

Lyska, Moritz: Untersuchung der Radonkonzentration in Boden- und Innen-
raumluft im Stadtgebiet von Idstein im Taunus. – Masterarbeit, TU Darmstadt

MüllEr, Till: Bestimmung der Einflussfaktoren für Radonkonzentrationen 
in Boden- und Raumluft mittels multivariater Analyse von Datenreihen der 
Messstationen in Darmstadt, Oppenheim und Fürth im Odenwald. – Master-
arbeit, TU Darmstadt

StEEn, Jan: Remote sensing of grassland habitat parameters to access 
whinchat breeding grounds. – Masterarbeit, Universität Münster

Varchmin, Thomas: Interaktionswerkzeuge für die web-basierte Visualisie-
rung geologischer 3D-Scans. – Bachelorarbeit, Hochschule Bochum
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Publikationen 2024

GEOGEFAHREN IN HESSEN  
GRAVITATIVE MASSEN- 
BEWEGUNGEN UND ERDBEBEN 
gebunden, Jahrgang 2024  
ISBN 978-3-89026-402-8 
Preis: 39 €

GEOLOGISCHES JAHRBUCH 
HESSEN 
Band 141 
gebunden, Jahrgang 2024  
ISSN 0341-4027 
Preis: 23 €

WANDKALENDER 2025  
„HESSEN AUS VOGELPERSPEKTIVE“ 
Jahrgang 2024, Preis, 9 €

SATELLITENFERNERKUN-
DUNG IN HESSEN – MIT 
HITZEKARTEN HESSENS 
HOT SPOTS ERKENNEN 
Jahrgang 2024

Rhe
in

Main

Klimawandel in Hessen — Schwerpunktthema 

Satellitenfernerkundung in Hessen
Mit Hitzekarten Hessens Hot Spots erkennen

Hessisches Landesamt  
für Naturschutz, Umwelt und Geologie 
Fachzentrum Klimawandel und Anpassung

Broschüre_Hitzekarten_Druck.indd   1Broschüre_Hitzekarten_Druck.indd   1 06.12.2022   16:32:4206.12.2022   16:32:42

Klimawandel in Hessen — Schwerpunktthema 

Stadt-Klima-Analysen
Wie Ihre Kommune davon profitieren kann

Hessisches Landesamt  
für Naturschutz, Umwelt und Geologie 
Fachzentrum Klimawandel und Anpassung

Stichwort:  Hitze- belastung

Klimawandel in Hessen — Schwerpunktthema

Stadtgrün im Klimawandel
Wege zur Anpassung 

Hessisches Landesamt 
für Naturschutz, Umwelt und Geologie
Fachzentrum Klimawandel und Anpassung

Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie

Band 141

Geologisches Jahrbuch Hessen
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STADT-KLIMA-ANALYSEN – 
WIE IHRE KOMMUNE 
DAVON  
PROFITIEREN KANN 
gebunden, Jahrgang 
2024

STADTGRÜN IM KLIMA-
WANDEL –  
WEGE ZUR ANPASSUNG 
gebunden, Jahrgang 
2024

Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie

JAHRESBERICHT 2023 Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie

Umwelt und Geologie
Lärmschutz in Hessen, Heft 3

Technischer Bericht:
LKW-Studie: Untersuchung von  
Geräuschemissionen durch logistische 
Vorgänge von Lastkraftwagen

 

JAHRESBERICHT DES HLNUG 
gebunden, Jahrgang 2024,   
ISSN 1610-496X 
ISBN 978-3-89026-404-2

TECHNISCHER BERICHT: LKW-STUDIE: 
UNTERSUCHUNG VON GERÄUSCH- 
EMISSIONEN DURCH LOGISTISCHE VOR-
GÄNGE VON LASTKRAFTWAGEN 
Heft 3, Jahrgang 2024,   
ISSN 1617-4038 
ISBN 978-3-89026-405-9
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Geogefahren in Hessen

Gravitative Massenbewegungen 
und Erdbeben
Gravitative Massenbewegungen 
und Erdbeben

Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie
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GEOLOGISCHES JAHRBUCH 
HESSEN 
Band 141 
gebunden, Jahrgang 2024  
ISSN 0341-4027 
Preis: 23 €

Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie 

Emissionskataster Hessen – Luft 

Einführung 

Die rechtliche Grundlage für die Aufstellung der 
Emissionskataster ist der § 46 des Bundes-
Immissionsschutzgesetzes (BImSchG). Zweck dieses 
Gesetzes ist es, Menschen, Tiere und Pflanzen, den 
Boden, das Wasser, die Atmosphäre sowie Kultur- 
und sonstige Sachgüter vor schädlichen 
Umwelteinwirkungen zu schützen und dem 
Entstehen schädlicher Umwelteinwirkungen vorzu-
beugen (§ 1 Abs.(1) BImSchG). 

Das Emissionskataster Hessen wird nach der 
Immissionsschutz-Zuständigkeitsverordnung 
(ImSchZuV) vom Hessischen Landesamt für 
Naturschutz, Umwelt und Geologie (HLNUG) 
aufgestellt. Es umfasst alle innerhalb Hessens 
erhobenen Emissionsmengen gas- und staub-
förmiger Luftverunreinigungen und ist nach 
folgenden Emittentengruppen aufgeschlüsselt: 

 Industrie (genehmigungsbedürftige Anlagen)
 Kleingewerbe (sonstige nicht genehmigungs-

bedürftige Anlagen)
 Gebäudeheizung (nicht genehmigungsbedürftige

Feuerungsanlagen)
 Verkehr (Straßen-, Schienen-, Schiffsverkehr

sowie Flugverkehr bis 300 m über Grund)
 Biogene und nicht gefasste Quellen
 Privater Verbrauch

Das Emissionskataster dient als wichtige Daten-
grundlage für die großräumige Betrachtung von Luft-
schadstoffen nach dem Verursacherprinzip und stellt 
z. B. eine notwendige Voraussetzung für eine
nachhaltige Luftreinhalteplanung dar. Mit seiner
Hilfe kann bei der Überschreitung von

Immissionswerten der Verursacheranteil der ein-
zelnen Emittenten ermittelt und in Maßnahmen-
plänen berücksichtigt werden. Als Beispiel für eine 
regionale Emissionsbetrachtung werden in der 
Abbildung 1 PM10-Emissionen landkreisbezogen 
dargestellt. 

Abb. 1: PM10-Emissionen ausgewählter Emittentengruppen auf 
Kreisebene in Tonnen pro Jahr 

Kennart? Erkenn ich!
Bestimmungshilfe für hessische Kennarten der Öko-Regelung 5
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K
e

n
n

ar
t?

 E
rk

e
n

n
 ic

h
! 

– B
es

tim
m

un
gs

hi
lfe

 fü
r h

es
si

sc
he

 K
en

na
rte

n 
de

r Ö
ko

-R
eg

el
un

g 
5

0

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15 cm

2024-03-18_AUFLAGE2_Kennartenbroschuere_EINBAND_5,5mm   Alle Seiten2024-03-18_AUFLAGE2_Kennartenbroschuere_EINBAND_5,5mm   Alle Seiten 27.03.2024   12:47:0127.03.2024   12:47:01

Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie

Lufthygienischer  
Jahresbericht 2023

Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie 

 www.hlnug.de  

Hydrologie in Hessen, Heft 22 

Hochwasser in Hessen 

– Januar, Februar 2021 –  

KENNART? ERKENN ICH!  
BESTIMMUNGSHILFE FÜR 
HESSISCHE KENNARTEN DER 
ÖKO-REGELUNG 5 
2. Fassung, Jahrgang 2024 
ISBN 978-3-89026-406-6

DEN HORNISSEN 
AUF DER SPUR 
vergriffen,  
Jahrgang 2024

DER WOLF –  
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Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie

Hydrologie in Hessen, Heft 26

Gewässerkundlicher 
Jahresbericht 2023

Wolf in Hessen 
Jahresbericht 2023

Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie

Boden und Altlasten – 
Nachrichten aus Hessen 
Ausgabe 2024

Hessisches Landesamt für Naturschutz,  
Umwelt und Geologie

GEWÄSSERKUNDLICHER  
JAHRESBERICHT 2023 –  
HEFT 26 
gebunden,  
Jahrgang 2023,   
ISBN 978-3-89026-726-5

WOLF IN HESSEN 
JAHRESBERICHT 2023 
gebunden,  
Jahrgang 2024,   
ISSN 2512-9724

EMISSIONSKATASTER  
HESSEN – LUFT 2024 
gebunden,  
Jahrgang 2024   

LUFTHYGIENISCHER  
JAHRESBERICHT 2023 
gebunden,  
Jahrgang 2024,   

HOCHWASSER IN HESSEN –  
JANUAR, FEBRUAR 2021 – 
gebunden, Heft 22 
Jahrgang 2024,   

BODEN UND ALTLASTEN – 
NACHRICHTEN AUS HESSEN 

– AUSGABE 2024 
gebunden, Jahrgang 
2024,   

Den Hornissen auf der Spur 

Ein Mitmach-Projekt zur 
Ausbreitung der Asiatischen 
Hornisse (Vespa velutina) in Hessen

Hessisches Landesamt für 
Naturschutz, Umwelt und Geologie

Unser Projekt

Wie weit hat es die Asiatische Hornisse in Deutsch-
land schon nach Norden geschafft? Gibt es bereits 
Völker in Hessen?

Und wie ist es um die Europäische Hornisse bestellt? 
Wie häufig ist die Art noch in Hessen? Um Antworten 
auf diese Fragen zu bekommen, startet das Landes-
amt für Naturschutz, Umwelt und Geologie gemein-
sam mit dem Fachbereich Biologie der Universität 
Marburg dieses Projekt. So können wir wertvolle 
Grundlagendaten für Naturschutzmaßnahmen sam-
meln. Mit diesem Faltblatt werden Informationen für 
die hessischen Bürgerinnen und Bürger über beide 
Hornissenarten zur Verfügung gestellt.

Wir bitten um Folgendes: Wenn Sie das nächste Mal 
eine Hornisse sehen, schauen Sie genauer hin und 
identifizieren Sie das Tier.

Ihre Beobachtungen mit Fotos können Sie über 
unser Meldeportal eintragen. Nutzen Sie dazu den 
QR-Code oder besuchen Sie unsere Seite unter 
www.hlnug.de/hornisse. 

Helfen Sie mit, die Europäische Hornisse zu schützen!

Impressum
Ein Projekt des Hessischen Landesamts für Naturschutz, 
Umwelt und Geologie (HLNUG) in Kooperation mit dem 
Fachbereich Biologie an der Philipps-Universität Marburg. 

 
Text
Isabella Aberle, Anna Heiß, Lisa Schwarz & Nathalie Wegner

Weitere Informationen unter
https://www.hlnug.de/themen/naturschutz.html

Kontakt 
Katharina Albert

Hessisches Landesamt für  
Naturschutz, Umwelt und  
Geologie

Europastr. 10, D-35394 Gießen

Tel.: +49(0)641 200095-17 
E-Mail: arten@hlnug.hessen.de

Hessisches Landesamt für Naturschutz,  
Umwelt und Geologie
Rheingaustraße 186 
D-65203 Wiesbaden

Tel.: +49 (0)611 6939-111 
Fax: +49 (0)611 6939-113 
E-Mail: vertrieb@hlnug.hessen.de

www.hlnug.de

© HLNUG 2024 – alle Rechte vorbehalten
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Hessisches Landesamt für  
Naturschutz, Umwelt und Geologie

Wölfe –  
zurück in Hessen

Wie unterscheiden sich 
Wolf und Hund?
Wölfe sind von einigen Hunderassen – die zum Teil 
speziell auf „Wolfsähnlichkeit“ gezüchtet werden – mit 
ungeübtem Auge kaum zu unterscheiden. Deshalb kön-
nen reine Sicht beobachtungen grundsätzlich nicht als 
sicherer Nachweis für „Wolfs anwesenheit“ gewertet 
werden. Allerdings sind Beobachtungen trotzdem sehr 
wertvoll, gerade wenn eine Region oder ein  Bundesland 
neu von Wölfen besiedelt wird. Sicht beobachtungen 
sind dann die ersten Hinweise, die sich zu einem 
mosaik artigen Bild zusammensetzen können.

Wie erkenne ich einen Wolf?

Bei den meisten Meldungen von „wolfsähnlichen Tieren“ aus der 
Bevölkerung wird sich nie klären lassen, um was es sich tatsächlich 
gehandelt hat. In seltenen Fällen gelingt es, den Beobachter*innen 
ein Foto von dem gesichteten Tier zu machen. Von solchen 
Aufnahmen sind hier einige ausgewählt. Es handelt sich in allen vier 
Fällen um Hunde.

Die wichtigsten Merkmale: 

 Statur
  hochbeiniger als gleichgroße Hunde, besonders im 

 Sommer fell. Eher quadratische Körperform, Rückenlinie  
fast waagerecht (nicht abfallend wie häufig beim  
Deutschen Schäferhund)

 Färbung
  Wangenpartie hell, fast weiße Umgebung des Mauls, Hals oft 

mit hellerem Kragen (seitlich), farblich abgesetzter Sattelfleck 
auf der Schulter individuell variabel, je nach Jahreszeit 
unterschiedlich deutlich ausgeprägt (im Winter oft dunkler). 
Das Fell kann insgesamt in der Färbung variieren von grau 
mit bräunlich-ockerfarbenen bis zu rötlichen Einschlägen. 
Einheitlich schwarze oder weiße Färbung, wie sie beim 
Nordamerikanischen Timberwolf auftreten kann, ist beim 
Europäischen Grauwolf nicht bekannt.

 Sonstige Merkmale
   vergleichsweise kleine Ohren (besonders im Winterfell)
   gerader Schwanz, meist mit dunkler Spitze, hängend 

(entspannt) und kürzer als beim Schäferhund
	   relativ lange Schnauze

Mensch-Wolf-Begegnung:

Wölfe sind grundsätzlich scheu und ziehen sich eilig zurück, wenn 
sie Witterung von Menschen wahrnehmen, und zwar in der Regel 
bevor der Mensch sie erspäht hat. Sollte es doch zu einer zufälli-
gen Begegnung mit einem Wolf kommen, verhalten Sie sich bitte 
ruhig (Hund bitte anleinen). Prägen Sie sich die Merkmale des 
Tieres ein und fertigen Sie möglichst ein (Handy-)Foto an. Bitte 
melden Sie uns Ihre Begegnung und tragen Sie damit zum 
hessischen Wolfsmonitoring bei!

Wolfsfähe aus einem Lausitzer Rudel © S.Koerner/lupovision.de

© Susanne Jokisch © Christin Werner

© Helene Möslinger © LUPUS Institut

Wie erkenne ich einen Wolf?

Nachweismethoden:

Es gibt verschiedene wissen-
schaft liche Nachweismethoden 
für Wölfe, die in den folgenden 
Abbildungen  vorgestellt 
 werden.

Manche Hunde sehen Wölfen ähnlich

© S.Koerner/lupovision.de© S.Koerner/lupovision.de

© S.Koerner/lupovision.de

© S.Koerner/lupovision.de

© S.Koerner/lupovision.de © S.Koerner/lupovision.de

© Susanne Jokisch

1   Ein ausreichend scharfes Farbfoto gilt als sicherer 
Nachweis für einen Wolf, wenn der Ort der Aufnahme 
nachvollziehbar ist.

2   Genetisches Probenmaterial – die DNA eines Individu-
ums – kann aus Urin, Kot, Haaren, Blut oder Gewebe ge-
wonnen werden. Bei der Beprobung werden Handschu-
he getragen, damit eine Kontaminierung mit  anderer 
DNA (z. B. Mensch, Hund) verhindert wird. 

3   Kot eignet sich sowohl für statistische Nahrungs ana-
lysen als auch kann durch die DNA der anhaftenden 
Darmschleimhaut das Individuum bestimmt werden.

4   Auch Urin enthält Zellen des Urhebers und kann gene-
tisch ausgewertet werden. Er wird regel mäßig zur 
Reviermarkierung eingesetzt, ist aber vorwiegend im 
Schnee sichtbar und kann dann gut gewonnen werden.

5   An gerissenen Beutetieren hinterlassen die „Täter“ 
regelmäßig DNA-Spuren. Der Nachweis eines Wolfes 
gelingt aber nur, wenn der Kadaver sehr frisch ist. 
Denn auch andere Arten nutzen gern bereits erlegte 
Beute, so dass dann häufig Fuchs, Wildschwein oder 
aasfressende Vögel die ursprünglichen genetischen 
Spuren überdecken.

6   Ein einzelnes Trittsiegel (hier typischer Doppeltritt  eines 
Caniden) kann nicht zur Unterscheidung zwischen Hund 
und Wolf herangezogen werden, da die Abdrücke von 
großen Hunden und Wölfen sich zu sehr  gleichen.

7   Eine charakteristische Wolfsspur ist ein wertvoller 
Hinweis, insbesondere wenn sie über mindestens 
1  bis  2 Kilometer verfolgt werden konnte. Denn der 
sogenannte geschnürte Trab ist die typische Gangart 
des Energiesparers Wolf. Hundespuren verlaufen 
unregelmäßiger und oft in „Schleifen“.

2

5

3

4

1

7

6

Kontakt 
Wolfszentrum Hessen (WZH)  
Hessisches Landesamt für Naturschutz,  
Umwelt und Geologie (HLNUG)

Europastr. 10, D-35394 Gießen

Tel.: +49 (0)641 200095-22 

E-Mail: wolf@hlnug.hessen.de

Konzept, Text und Redaktion: Susanne Jokisch,  
Laura Hollerbach und Lars Möller (HLNUG)

Hessisches Landesamt für Naturschutz,  
Umwelt und Geologie
Rheingaustraße 186, D-65203 Wiesbaden

Tel.: +49 (0)611 6939-111 
Fax: +49 (0)611 6939-113 
E-Mail: vertrieb@hlnug.hessen.de 
www.hlnug.de

© HLNUG 2024 –  
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Weitere Informationen zum Thema Wolf und den Zugang  
zum Online-Meldesystem für Wolfshinweise finden Sie unter:

www.hlnug.de/wolf
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